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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Augekommen den 14. März, 9 Uhr Abends. 
Berlin, 14. März. In Betreff der Frage, 
ob die franzöſiſche Regierung das Dekret, welches die 
Ausweiſung der Deutſchen verfügt, als aufgehoben 
anſehe, hat Favre ſich, da Thiers erſt heute zurück⸗ 
kehrt, 48 Stunden Bedenkzeit erbeten. — Die 
aus Belgien heimkehrenden franzöſiſchen . 
nefangenen werden ihre Waffen zurücklaſſen, die 
von der belgiſchen Regierung bis nach dem defi⸗ 
nitiven Friedensſchluß aufbewahrt werden ſollen. 
Naney, 14. März. Der Kaiſer iſt geſtern 7 
Uhr Abends in Begleitung des Prinzen Carl hier 
eingetroffen. Der Kronp 15 wird heute erwartet. 
Morgen früh erfolgt die Abreiſe nach Metz. 


Angekommen 14. März, 10 Uhr Abends. 
Wien, 14. März. Abgeordnetenhaus. Der 
Miniſterpräſident beantwortete die Interpellation 
betreffs des Verbots der Siegesfeier. 1 88 
fei begründet in der Verpflichtung für die öffent⸗ 
liche Ordnung zu ſorgen. Die öffentliche Meinung 
in der Preſſe und in der Bevölkerung ſprach ſich ent⸗ 
ſchieden gegen die Feier aus. Gegendemonſtrationen 
waren angeſagt und lagen genügende Erfahrungen 
vor, wohin derlei nationale Demonſtrationen führen. 
Die Deutung, welche die Interpellanten der De⸗ 
eſche vom 26. Deebr. v. J. geben, iſt unrichtig. 
ie Neutralität habe nur dann einen innern 
Werth, wenn ihr eine gewiſſe Stätigkeit verlie⸗ 
hen wird. In dieſem Sinne gab die Depeſche 
Lom 26. Deebr. dem Gedanken Ausdruck: das 
Selbſtbeſtimmungrecht Deutſchlands bezüglich deſſen 
eugeſtaltung anzuerkennen und mit Deutſch⸗ 
land die beſten Beziehungen anzubahnen und 
u befeſtigen. Dieſe Beziehungen erfordern 
ie zarteſte Auffaſſung des Neutralitätsprinzips. 
Die en eie ſei überzeugt, die Regierung des 
deutſchen Reiches lege höheren Werth auf die 
Freundſchaft eines Staates, der ſich ſelbſt zu achten 
weiß, als auf die Sympathien einer Regierung, 
die dieſer erſten Aufgabe gegenüber ſich als zu 
ſchwach erweiſe. 


Wahlerfolge der conſervativen Parteien 
in Preußen. 
In der letzten Reichstagsſeſſton zählten die con- 
a 106 Mitglieder; 
Fi den „conſervativen Wahlkreiſen“, aus deren 
hl dieſe 106 Abgeordnete hervorgegangen waren, 
haben bisher nur 72 wiederum conſervativ gewählt; 
in 10 Wahlkreiſen iſt der bisherige conſervative Ver⸗ 
treter durch einen liberalen, in 13 durch einen 
klerikalen erſetzt worden, während in 11 Wahlkrei⸗ 
ſen der conſervative Candidat noch den Chancen einer 
eugeren Wahl ausgeſetzt iſt; dagegen find nur in 5 
Wahltreiſen, welche früher liberale Vertreter in den 
Reichstag ſchickten, conſervative Wahlerfolge zu ver⸗ 
feinen und außerdem macht in 4 liberalen Wahl- 
eiſen ein conſervativer Candidat einem liberalen 
den Boden in engerer Wahl ſtreitig. Selbſt bei 
e Ausfall der engeren Wahlen haben 
daher die conſervativen Parteien in Preußen immer 
noch 9 Sitze eingebüßt! Wir wollen abwarten, ob 
von offiziöſer Seite etwa der Verſuch gemacht werden 
ollte, diejenigen Sitze, welche von conſervativen Ab⸗ 
geordneten auf klerikale übergegangen ſind, als 
„den con ſervativen Parteien nicht verloren“ zu ber 
zeichnen. Wir faſſen es unſererſeits als einen Ver⸗ 
daft auf, wenn in Wahlkreiſen, die bisher durch li⸗ 
berale Abgeordnete vertreten waren, ein klerika⸗ 
ler gewählt wird, obwohl manche derſelben ſich als 
ventſchieden liberal“ bezeichnen laſſen. Wir bedauern 
es daher auf das Entſchiedenſte, daß in Rheinland und 
eſtfalen die Wahlſiege der klerikalen Partei überwie⸗ 
gend auf Koſten der liberalen erfochten ſind, welche dort 
nicht weniger als 18 Sitze eingebüßt haben; wir können 
uns aber auch darüber nicht freuen, daß dort in 7 Wahl⸗ 
eiſen die früheren conſervativen Vertreter durch 
erikale verdrängt wurden, wie ſehr die letzteren 
auch ihrer „liberalen Anſchauungen“ ſich rühmen 
mögen. Man kann gegen das Budget geſtimmt ha⸗ 
ben und doch einer der Einheit und Freiheit des 
deutſchen Volkes gefährlichen Partei angehören. Es 
muß ſich, ſobald an practiſche Arbeiten die Hand 
N wird, alsbald zeigen, wieviel Mitglieder der 
erikalen Partei, ſoweit nicht kirchliche Fragen in's 
Spiel kommen, von liberalen Anſchauungen ſich lei⸗ 
ten laſſen. Eine klerikale Partei, welche bei 382 
Mitgliedern über 66, alſo über ein ſtarkes Sechstel 
er Stimmen verfügt, darf von den liberalen Par⸗ 
teien nicht ſo leicht genommen werden, wie es Die⸗ 
lenigen thun, welche in oberflächlicher Weiſe Libera⸗ 
Uismus und Oppoſition für gleichbedeutend halten. 
Die Vorgänge im preußlihen Abgeordnetenhauſe 
1 übrigens befürchten, daß die klerikale Partei, 
auf entſprechende Gegendienſte rechnend, auch im 
Reichstage ſich mit den conſervativen Parteien zu 
einer der freiheitlichen Entwickelung unſerer inneren 
Verhältniſſe ſehr bedrohlichen Koalition verbünden 
unte. Die offiziöſen Bemerkungen deuten darauf 
in, daß in gewiſſen Regierungskreiſen das „ſelbſt⸗ 
andige und ferne Hervortreten der katholiſchen 
artei“ gar nicht ungern geſehen wird, weil es den 
beralen Partelen Abbruch thut und daß man con⸗ 
ſervative Sitze, welche an die klerikale Partei ver⸗ 
dren gehen, dort nicht als verloren betrachtet. 
noch würden wir und befonders in unſeren 
— ahlkreiſen, wo zu dem clericalen noch das anti⸗ 
pinlonale, polniſche Element ſich gefellt, keinen Augen⸗ 
anſtehen, uns im Falle einer engeren Wahl für 
Carn conſervativen, gegen den polniſch⸗ clericalen 
ſtebt daten zu entſcheiden. Vor dieſem Dilemma 
eht der Danziger Landkreis. Herr v. Brauchitſch 


iſt als Politiker dort bei allen Liberalen mit Recht 
ſehr übel angeſchrieben; man hält ſeine parlamen⸗ 
tariſche Wirkſamkeit für fo verderblich und aller ges 
ſunden humanen Entwickelung des Staatslebens Ge⸗ 
fahr bringend, daß viele Liberale die Wahl des polniſch⸗ 
clericalen Candidaten als das geringere Uebel be⸗ 
trachten. Dazu kommt noch, daß dieſer ſelbe Herr 
v. Brauchitſch, der hier dem polnifd) « clericalen 
Bewerber als Feind gegenüber ſteht und alles daran 
ſetzt, damit ſeine Getreuen gegen dieſen und für ihn 
ſtimmen, wenige Meilen landeinwärts ein ganz 
verändertes Geſicht zeigt. Derſelbe Herr v. Brau⸗ 
chitſch braucht im Marienburg Elbinger Wahl⸗ 
kreiſe die Unterſtützung derlenigen clericalen 
Partei, welche er im Danziger bekämpft. Dort 
buhlt man um die Stimmen der polniſchen 
Ultramontanen, die man hier vernichten möchte. Die 
Katholiken der Marienburger Niederung beſchwört 
man in demſelben Hrn. v. Brauchitſch, den Hort 
ihres Glaubens, ihrer Religion und Treue zu wählen, 
der hier in Danzig gegen die Clerikalen alle Hebel 
anſetzt um dieſelben aus dem Sattel zu werfen. Die 
Abſicht iſt klar. Hr. v. Brauchitſch will im Danziger 
Landkreiſe mit der einen Hand die Polniſch⸗Klerikalen 
niederſchmettern, während er mit der anderen in 
Elbing⸗ Marienburg dieſe ſelben Polniſch⸗Klerikalen 
zur Hilfe heranwinkt, damit ſie ihm bei Beſiegung des 
liberalen Forckenbeck beiſtehen. Vielleicht erringt er 
mit dieſem Doppelſpiel zwei Mandate, um dann 
eins einem guten Freunde zu überlaſſen. Dieſes 
Manöver à deux mains iſt nicht nach Jedermanns 
Geſchmack und Gefühl und wird die Sympathien 
für den Candidaten mit dem doppelten Geſicht nicht 
grade erhöhen. Dennoch aber iſt es Pflicht aller 
Liberalen unſeres Landkreiſes ihre Stimmen gegen 
den polniſch⸗klerikalen, für den deutſchen Candidaten 
abzugeben und wir erſuchen unſere Geſinnungsge⸗ 
noſſen nochmals ſich durch die Perſönlichkeit dieſes 
deutſchen Candidaten nicht von der Ausübung dieſer 
Pflicht abſchrecken zu laſſen. Wir geben gern zu, 
daß Hr. v. Brauchitſch der ungeſchickteſte Candidat 
ft, den die Conſervativen dieſem Wahlkreiſe bieten 
konnten, aber dieſer von ihnen begangene grobe 
Fehler darf uns nicht abhalten, unſere Pflicht zu thun. 


Deutſchland. 

* Berlin, 13. März. Die Pontus con⸗ 
ferenz hat alfo die Annullirung der Verträge Seitens 
l 3 der Koloß auf thönernen — — 
var er ins Waſſer des Euxinu en. Das 
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Orient, denn Rußland will offenbar mehr als nur 
das Recht eine Flotte dort zu unterhalten, es will 
dieſelbe auch benützen. Deutſchland iſt in der 
orientaliſchen Frage erſt in zweiter Linie intereſſirt, 
es kann abwarten, auf welche Seite ſein Intereſſe 
ihm ſich zu ſtellen gebietet. Rußland und Oeſterreich 
ſind auf die Hilfe des neuen Reichs der Mitte ange⸗ 
wieſen und darum wollen beide ſchon heute jeden 
Grund zu Differenzen mit dem Cabinette von Berlin 
vermeiden. Wir wüaſchen und hoffen, daß es uns 
dann geſtattet ſein möge, mit Oeſterreich gegen das 
Slavenreich zu gehen; die heut an der Donau ge⸗ 
triebene Politik giebt aber dazu wenig Ausſicht. 
Lebhafter als uns beſchäftigen die Abmachungen der 
Pontusconferenz die Wiener Blätter. Ihr Urtheil 
darüber faßt die Preſſe in folgenden Sätzen zuſam⸗ 


men: „Es iſt der Conferenz allerdings nicht gelungen, F 


die Orientfrage aus der Welt und auf dem Schwarzen 
Meere einen Zuſtand zu ſchaffen, welcher einen dau⸗ 
unden Frieden verbürgt. Sie hat aber wieder die 
ſchwebenden Differenzpunkte beſeitigt und ernſte 
Reibungen verhütet. Damit iſt Alles geſchehen, was 
man unter den gegebenen Verhältniſſen überhaupt 
verlangen konnte. Dieſer Erfolg wurde allerdings nur 
dadurch erreicht, daß man in dem Hauptpunkte die 
ruſſiſchen Forderungen gelten ließ, nachdem das 
Petersburger Cabinet ſeinerſeits das Princip, ein 
internationaler Vertrag könne nicht durch einſeitige 
Kündigung wirkungslos gemacht werden, anerkannt 
hatte.“ Weit lebhafter äußert ſich die „N. fr. Pr.“: 
„Die Pontus conferenz, ſagt fie, hat dem von Ruß⸗ 
land begangenen Bruch des internationalen Rechtes 
zum Rechte erhoben und den Berſuch Oeſterreichs, 
durch Erlangung einiger Zugeſtändniſſe in der Do⸗ 
nau⸗Frage ſeine diplomatiſche Niederlage zu um⸗ 
züllen, zunichte gemacht. Der Triumph Ruß⸗ 
lands iſt ſo vollſtändig, wie es die Demüthigung 
Europas iſt. Die Haltung der europäiſchen Mächte 
gegenüber dem eyniſchen Vertragsbruche iſt eine 
klägliche geweſen. Wenn rechtswidrige Acte durch 
die Geſchädigten und die zu Hütern des Rechtes 
Berufenen feierlich ſanctionirt werden, fo werden fte 
aus Thatſachen zu Geſetzen und legen den gegenſei⸗ 
tigen Beziehungen in der europäiſchen Staatenfami⸗ 
lie den Rechtsbruch als Codex unter. Nicht die 
Kriege ſtatuiren das Fauſtrecht für Europa. Dage⸗ 
gen ſind die Congreſſe, welche den Vertragsbruch hei⸗ 
ligen, geradezu ein Mord an der öffentlichen Sitt⸗ 
lichkeit. Frankreich, das noch ganz in der Gedanken⸗ 
welt des letzten Krieges befangen iſt, wird den blu⸗ 
tigen Hohn nicht empfinden. Italien dürfte, wie 
das engliſche Blaubuch ahnen läßt, mit Rußland 
längſt unter einer Decke ſpielen; die Türkei ſcheint 
ſeit dem Beginne des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
ihr Heil in der Privat⸗Verſtändigung mit Rußland 
zu ſuchen; Oeſterreich und England aber, die der 
ruſſiſche Geißelſchlag vor Allem trifft, werden den 
Schmerz ſo bald nicht verwinden können. Daß die 
engliſche Politik marklos geworden, iſt eine Evidenz. 
Das einft fo wachſame, kampfluſtige, eiferſüchtig ſei⸗ 
nen Einfluß hütende Albion iſt durch das ſchläferige 
Gladſtone'ſche Cabinet wahrhaft chloroformirt wor⸗ 
den. Daſſelbe Volk, das durch ſeinen weltumſpannen⸗ 
den Geſchäftsverkehr und ſeinen Colonialbeſitz in allen 


Erdtheilen gewöhnt war, immer auf dem Logaus zu 
weilen und zu erſpähen, wo für England Gewinn oder 
Gefahr zu finden ſei, hat ſich völlig eingeſponnen 
in feine häuslichen Angelegenheiten. Weſentlich zu 
dem Triumphe Rußlands hat der Starrkrampf bei⸗ 
getragen, der den Bewohnern von Downingftreet 
ſegliches Aufraffen zu einem Entſchluſſe unmöglich 
machte. Das in Nationalitäts⸗Krämpfen liegende 
Oeſterreich iſt umgrenzt von übermächtigen Staaten. 
Rußland und Deutſchland bleiben mindeſtens wäh⸗ 
rend der Lebenszeit der beiden jetzigen Kaiſer treue 
Alltirte; die Abneigung der beiden Völker und wahr⸗ 
ſcheinlich auch der beiden Thronfolger wird einmal 
zum Zuſammenſtoße beider Reiche führen, vermag 
aber für den Augenblick nicht, ſich geltend zu machen. 
Oeſterreich muß ſich entſchelden, mit welchen der bei⸗ 
den Reiche es Frieden halten, mit welchem es innige 
Beziehungen knüpſen will. Rußland hat ſoeben in 
der Pontus Frage einen Schlag gegen unſere Mo⸗ 
narchie geführt; Deutſchland hat uns die Hand zur 
Verſtändigung geboten und unſer Auswärtiges Amt 
hat, unter ausdrücklicher Berufung auf die Geſin⸗ 
nung des Monarchen, freudig eingeſchlagen. Ruß⸗ 
land will Feindſchaft mit Oeſterreich. Daß Deutſch⸗ 
land gleichfalls Eroberungsgedanken wider Oeſter⸗ 
reich hegte, wird von einigen Fanatikern behauptet, 
von den Vernünftigen beſtritten. Aber deutlich geht 
aus der Noihwendigkeit für Deutſchland, ſich von 
den furchtbaren Anſtrengungen des letzten Krieges 
zu erholen und aus der Vorſicht, mit welcher das 
Berliner Cabinet dem Conflicte mit Frankreich ſo 
lange auswich, bis Napoleon ſeinen Ueberfall wagte, 
hervor, daß Deutſchland keinen Krieg mit Oeſter⸗ 
reich provociren wird. Und wir Deutſchen wollen 
hoffen, daß Oeſterreich in der Stunde der Entſchei⸗ 
dung, die wir weit weg wünſchen, dort ſteht, wo es 
hingehört: an unſerer Seite. 


Schweiz. 

Zürich, 12. März. Drei Tage hindurch, 
von Donnerſtag bis Sonnabend, wiederholten ſich 
die Emeuten, die jedenfalls tiefere Bedeutung 
haben als bloße Aeußerungen des Haſſes der hieſigen 
Polen und Franzoſen gegen die Deutſchen. Das eid⸗ 
genöſſiſche Militär rückt an und hoffentlich werden 
die Franzoſen und Polen den Lohn für den frevent⸗ 
lichen Bruch des Gaſtrechts ernten. Geſtern Abend 
wiederholten ſich die Unruhen, die Truppen waren 
geuöthigt Feuer zu geben, wobei zwei Perſonen ge⸗ 
tödtet, neun verwundet fein ſollen. Bundescommiſſar 
Dr. Heer iſt eingetroffen, die Truppen befeh 
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Oberſt Salis. Heute, Sonntag, noch ſtarke An⸗ 


ſammlungen, aber bis Mitternacht kein Conflict. In 
der „St. Galler Ztg.“ und der „Berner Tages poſt“ 
finden wir Verſuche, die Sache anders darzuſtellen, 
die uns befremden. Die Blätter aller Farben in der 
Schweiz haben bei dem Einmarſche der Franzoſen 
einmüthig über das verkommene, brutale, leichtfertige 
Weſen der franzöſiſchen Offiziere Klage geführt und 
dat dieſe Herren die Hauptanſtifter des Scandals, 
das beweift ſich dadurch, daß ihrer 16 deshalb ab⸗ 
gefaßt und in das Gefängniß gebracht worden find. 
Steht denn aber dem Rechte, das der Entwaffnete 
im neutralen Staate genießt, nicht eben ſo ſchwer⸗ 
gewichtig die Pflicht entgegen, dieſer Neutralität nun 
zuch entſprechend ſich zu verhalten? Glaubt man in 
der freien Schweiz nicht, daß das Fundament der 
reiheit das Recht des Bürgers auf „fein Haus 
ſeine Burg“ ſei? Und iſt ein Feſt, das in durchaus 
privater Abgrenzung unter einem Titel, der für 
Freund und Feind gleich ſympathiſch lauten müßte, 
mit dem gehäſſigen Vorwurfe der Demonſtration zu 
velegen indet das in der Schweiz als Offiziers⸗ 
ſitte Anklang, mit Einbruch über Unbewaffnete und 
über Frauen herzufallen? Aber wir finden in der 
Berner „Tagespoſt“ ein Wort, das ganz andere 
Motive des Vorfalles enthüllt. „Wenn übrigens, 
ſo heißt es dort, in dieſer Nacht ein Theil unſerer 
Arbeiter die Antipathie gegen die Deutſcheu durch 
Thätlichkeiten bloßgeſtellt hat, fo Aft dies wohl nur 
die Frucht der Jahrzehnte langen ſy ſtematiſchen 
Bevorzugung der Deutſchen von unſern Zür⸗ 
der Herren in Werkſtatt, Büreau und Lehr⸗ 
ſtuhl. Es rächt ſich Alles.“ Das wäre alſo die 
Sonderbündelei, wie ſie einſt zur Schande der 
Schweiz den David Strauß aus dem Lande getrie⸗ 
den hat und dafür wollen freiſianige Schweizer 
Publiciſten eintreten? 
Frankreich. 

© Paris, 10. März. Die Weiber und wieder 
die Weiber, fie beherrſchen Paris, Frankreich, die 
Welt. Diesmal haben ſie den Widerſtand der Rothen 
von Montmartre gebrochen, ſie kletterten dort auf 
Schanzen und Barrikaden, hielten wüthende An⸗ 


ſprachen an die Nationalgardiſten und zwangen die⸗ 8 


ſelben zur Herausgabe der Kanonen und nahmen 


ihre Ehemänner mit nach Hauſe. Aber das damit 5 


die drohende Inſurrection beſeitigt iſt, will ich nicht 
behaupten. Auf allen andern Höhen, in allen andern 
Vorſtädten weht noch die Fahne des Aufruhrs und 
die Anſprachen des offiziellen Blattes, welche Thiers 
ſelbſt verfaßt baben fol, äußern dort noch keine 
Wirkung. Vielleicht thut es die angedrohte Entziehung 
des Soldes, wenn Napoleon nicht dafür ſorgt, daß 
in dieſer Beziehung Erſatz geleiftet werde aus feiner 
Taſche. Die revolutionären Comités ſcheinen nicht 
nachgeben zu wollen, ſie verbreiten bereits die 
Miniſterliſte, die nach ihrem Siege eine Wahrheit 
werden ſoll. Faſt alle zum Tode verurtheilte Re⸗ 
volutionäre des 31. Octobers ſtehen darauf. Au 
in den Städten des Südens ift die Gährung ſehr 
groß und wie wir richtig vermuthet haben, man ver⸗ 
leugnet und beſchimpft jetzt die ſelbſtgewählten Ver⸗ 
treter, nachdem ſie das Odium des Friedensſchluſſes 
mit den Landabtretungen auf ſich geladen haben. 
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Den Frieden wollte jeder Franzoſe, das hält ihn 
indeſſen nicht ab die Friedensſchließer an die Laterne 
zu liefern. Die Bauern in den nicht occupirten 
Territorien ſcheeren ſich wenig um das abgetretene 
Land, ſie werden mit den fünf Milliarden in 
Wuth gehetzt, von denen ſie, die bisher nichts ge⸗ 
litten, den größten Theil würden zahlen müſſen. In 
Bordeaux geht es toll her. Im achten Ausſchuſſe 
haben ſich Dinge zugetragen, die für alle Republi⸗ 
klaner eine heilſame Mahnung ſein ſollten, feſt zus 
ſammenzuhalten. Es wurde Kriegsminiſter Leflö über 
die Unruhen in Paris interpellirt, und erklärte, dieſe 
Unruhen ſeien nicht ernſt; er habe allerdings dem 
General Vinoy Truppen geſchickt, ihm aber an⸗ 
empfohlen, ſich auf der Defenfive zu halten. Da⸗ 
gegen erhob ſich Ducrot mit ungemeiner Heftigkeit; 
man dürfe mit der uchtloſen Bevölkeruug in Paris 
keine Schonung haben. Mit der äußerſten Ver⸗ 
achtung ſprach er von den 300,000 Nationalgardiſten 
der Hauptſtadt. Frankreich müſſe von dieſen unver⸗ 
beſſerlichen Revolutionären geſäubert werden, von den 
gewerbsmäßigen Meuterern“. Unter dieſen Inſur⸗ 
i welche Zuſammenrottungen auf der Straße 
ilden, bemerkt man viele der verdächtig aus ſehen⸗ 
den Leute, die bei ſolchen Gelegenheiten unter dem 
Kaiſerreich zu ſehen waren, darunter ſogar ſolche, die 
zum „Service politique“ des berüchtigten Lagrange 
gehörten. Wie gut im Trüben zu fiſchen iſt, weiß 
Napoleon von Alters her und ein Wunder wäre es, 
wenn er es auch heute nicht probirte. 


Italien. 

Rom, 9. März. Die Römer kümmern ſich 
um den Königl. Commiſſarius wenig. Auf dem 
Quirinal flackert die italienifhe Tricolore, die Par⸗ 
teten ſcheiden ſich auch äußerlich durch die Zielpunkte 
ihrer Promenaden. Die Liberalen ziehen nach dem 
Monte Pincio, um dort die ſchöne Prinzeſſin Mar⸗ 
gherita zu bewundern, oder dem Prinzen Feuer für 
feine Cigarre zu geben; die Päpſtlichen wandeln 
nach der Porta Pia mit ihrem Groll. Die liberale 
Jugend iſt übrigens gar nicht rückſichtsvoll, denn ſie 
ſchlägt Jedem, der die Prinzeſſin Margherita nicht 
grüßt, den Hut vom Kopf. Bei Sanct Peter und 
im Vatican um den Papſt geht es übrigens ſehr 
lebhaft zu; man ſieht fortwährend Equipagen ankom⸗ 
men und abgehen, verſichert aber, es ſeien das lau⸗ 
ter Fremde; man kann indeſſen doch nicht in Abrede 
ſtellen, daß auch ein großer Theil des römiſchen 
Adels noch zum Papſt hält. Der Vatican ſoll von 
1500 Mann bef:gt fein; man darf ohne e 
Erlaubniß nicht eintreten. Auf der Rampe, die zur 
Ehrentreppe führt, ſteht unten ein italieniſcher Poſten 
mit dem Gewehr und oben ſteht ein Schweizer, der 
immer erklärt, daß man nicht paſſiren darf. Sie 
find immer durch die fieben Marmorſtufen von ein⸗ 
ander getrennt und geben ſo ein recht anſchauliches 
Bild von der Lage, in welcher ſich Papſtthum und 
Königthum zur Zeit hier gegene nander befinden. 

Ro m, 7. März. In unſerer Garniſon iſt 
eine Regſamkeit bemerkbar, von der man auch im 
nahen Neapolitaniſchen hört. Das Gerücht will 
von einem Lager bei Somma wiſſen, das ſedoch kein 
gemeines Uebungslager ſei, Aleſſandria fol in Ver⸗ 
theidigungszuſtand geſetzt und Rom mit detaſchirten 
Schanzen umgürtet werden. Das wäre die italieni⸗ 
ſche Antwort auf die vorausgeſehene franzöſiſche 
Truppeneoncentrirung bei Antibes und die 
franzöſiſche Kreuzerflottille im liguriſchen Buſen. 


Danzig, den 15. März. 

[Stadtverordneten verſammlung am 14. 
März.] Vorſitzender Hr. Commerzienrath 8060 Hoff; 
Vertreter des Magiſtrats die HH. Bürgermeiſter Dr. 
Lintz, Stadträthe Ladewig, Strauß und Hirſch. 
Da die Rückkehr der ſiegreichen Truppen vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze in nicht langer Friſt bevorſteht, fo hält Ma⸗ 
giſtrat es an der Zeit, die 1 Vorbereitungen 
zum feſtlichen Empfange derſelben baldigſt zu treffen. 
Die Verſammlung wird daher erſucht, ſich mit der Ein⸗ 
ſetzung einer gemiſchten Commiſſion einverſtanden zu er⸗ 
klären, welche die Angelegenheit vorzuberathen und Vor⸗ 
chläge zu machen habe. Hr. Martinp iſt gegen die 
een einer Commiſſion zu dem beſagten Zwecke. 
Daß die Truppen im Allgemeinen freudig aufgenommen 
würden, ſei zu erwarten; diejenigen aber, deren Ange⸗ 
örigen nicht mehr zurückgekehrt, würden wohl nur 
rauer empfinden 12 Freude. Den Stadtverordneten 
könnte ein Vorwurf daraus gemacht werden, wenn ſie 
den Stadtſeckel mii derartigen Ausgaben beſchwerten, 
die beſſer den Privaten überlaſſen blieben. Hr. Juſtiz⸗ 
rath Breitenbach beſtreitet, daß die Bürgerſchaft Klage 

darüber führen werde, wenn zu einem Zwecke wie 
vorliegende, aus der Communalkaſſe eine entſprechende 
Summe verwendet werde. Als Theil eines großen Gan⸗ 
zen könne die Stadt ſich nicht dem Einfluß entzieben, 
den das Letztere auf ſie übe. Uebrigens handle es ſich 
eute vorläufig nur um die Wahl einer Commiſſion, deren 
orſchläge abzuwarten ſeien. Die Verſammlung wählt als 
Mitglieder dieſer Commiſſion die 5H. Kosmack, Bertram, 
endewerl, Berger, Rohloff, Schottler, Mar: 
tiny, Pretzell, Breiten bach, Hybbeneth, Statt⸗ 
miller. — Bekanntlich ſind durch die in Folge Dünen⸗ 
durchbrucks eingetretene Ueberſchwemmung der Binnen⸗ 
nehrung Hunderte von Einwohnern obdachslos gewor⸗ 
den und theilmeife ihrer Habe beraubt, fo daß ſchnelle 
und wirkſame Hilfe Noth thut Magiſtrat hält es für 
angemeſſen, daß auch die hieſige Commune ſich hierbei 
betbeiligt, um fo mehr, als auch eine Anzahl von Per⸗ 
ſonen, die im ſtädtiſchen Baggerdienſte deſchäftigt find, 
von jener Calamität mitbetroren find. Um uun in den 
Stand geſetzt zu ſein durch einen Beitrag zu dem be⸗ 
reits aufgebrachten Hilfsfonds helfend einzutreten, er⸗ 
ſucht Magiſtrat ihn m ermächtigen, bis zu dem Betrage 
veiſungen auf den für ſolche Verwen⸗ 
dung gerade beſtimmten Exploſionsfonds erlaſſen zu 
dürfen. Hr. Dr. Lintz erklärt, daß der Magiſtrat vor⸗ 
läufig nur 500 % der betzefjenben Deichcommiſſion zu 
überweiſen beabſichtige, die Reſtſumme aber für beſon⸗ 
dere Unterſtützungen in einzelnen Fällen reſerviren wolle. 
Hr. Breitenbach wünſcht, daß 500 % für die Beſchä⸗ 


— 


r 


machen und. uber den. — 
den reſp. über e ai Wohnort der neu 


. ? 2 ̃ůT—nn 
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digten in Letzkauerweide, die beſondere Berückſichtigung 
Seitens der Stadt verdienten, verwendet würden. Ein 
Einwand des Hrn. Mart iny, daß die Stadtverordne⸗ 
ten nur das Recht hätten, im ſpeziellen Intereſſe der 
Stadt, deren Geldmittel zu verwenden, wird für den 
vorliegenden Fall von den HH. Biſchoff und Lievin 
als nicht zutieffend erklärt, da über die Verwendung 
des Exploſionsfonds in Folge früher gefaßter Beſchlüſſe 
den ſtädtiſchen Behörden freie Dispoſition zuſtehe. Die 
Vorlage wird darauf unverändert angenommen. — Von 
Hrn. Sielaff, als Vorſizender des Bürgervereins, fit 
Abſchrift eines Geſuchs an den Magiſtrat eingereicht 
worden, worin um Gründung eines Communalblattes 
und ſtenographiſche Mittheilung der Stadtverordneten⸗ 
Verhandlungen gebeten wird. Hr. Dr. Ling theilt mit, 
daß der Magifrat den Petenten ſchon dahin Beſcheid 
ertheilt habe, daß er die großen Koſten des verlangten 
Unternehmens nicht mit dem durch die Realiſirung deſſel⸗ 
ben zu erwartenden Nutzen im Verhältniß ſtehend er⸗ 
Die Petition wird hierauf ohne weitere 
Discuſſion ad acta gelegt. — Von einer 1 Bewoh⸗ 
ner von Weichſelmünde liegt eine Petition vor, in welcher 
dieſelben die Verſammlung bitten, beim Magiſtrat es 
veranlaſſen zu wollen, daß ſie für die Hilfe, die ſie beim 
Löſchen des Feuers auf dem Cüpry'ſchen Holzfelde am 
12. Juni v. J. geleiſtet, entſchädigt werden. Auf den 
Wunſch des Hrn. Dr. Lintz wird das Geſuch dem Ma⸗ 
giſtrat zur Prüfung überwieſen. — Die Königl. Regie⸗ 
38 hatte im Jahre 1868 bereitwilligſt geſtattet, in der 
K. Stangenwalder Forſt die zum Auſſchluß der Prange⸗ 
nauer nellen erſorderlichen Arbeiten vorzuneh⸗ 
men und das aufgefangene Quellwaſſer in die 
Stadt zu führen. as Königl. de agogarterg 
hatte ſeine Genehmigung gleichfalls ertheilt, 
und den Abſchluß eines förmlichen Vertrages. der 
die dem Forſtfiscus ge zahlende |Entfhäbigung 
regeln follte, bis nach Vollendung der Arbeiten aus⸗ 
ansieht: Nachdem die Arbeiten vollendet, iſt der 
Umfang des durch dieſelben der Forſt zugefügten 
Schadens ermittelt und feſtgeſtellt worden, innerhalb 
welcher Grenzen das Terrain über den Canälen der 


kennen könne. 


Stadt zur Benutzung frei gelaſſen werden ſollte. Auf 7 


Grund dieſer 5 iſt ein Vertrag aufgeſtellt 
worden, der den Betrag des von der Stadt zu erſetzen⸗ 
den Schadens auf 123 % und die jährliche Entſchädi⸗ 
gung auf 5 A. beftimmt| Magiſtrat hält dieſe Vergü⸗ 
tung für ſehr 15 20 und erſucht die Verſammlung, ihre 
Zustimmung zum Abſchluſſe des Vertrages zu ertheilen 
und 1 123 & aus dem Fonds für die Waſſer⸗ 
leitung und die Aufnahme von 5 % jährlich in den Etat 
zu genehmigen. Die Verſammlung iſt damit einverſtanden. 
Die Verſammlung hat ſich ſchon früher damit einver⸗ 
anden erklärt, daß zur Beaufſichtigung der Waſſer⸗ 
eitungsanlagen bei Prangenau ein Aufſeher angeſtellt! 


Hedie Nachmittag 2 Uhr wurden wir durch 
5 N Geburt eines munteren Knaben er⸗ 
eu 


Tanzig, den 14. März 1971. 
(1839) Alexander Wieck und Frau. 


Bekanntmachung. 
Behufs Regelung der Einquartierung, na⸗ 


ein Bauauf 
werber woll 


Für 


Bekanntmachung. 
um Bau der linken Weichſelbrücke wird 


Der Maniitrat. 


und für denſelben ein Wohnhaus errichtet werde. Das 
Wohnhaus iſt fertig und kann zum Frühjahr Ben 
werden. Jetzt handelt es ſich darum, die Gehalts: 
verhältniſſe des Aufſehers i regeln. Der bis jetzt in⸗ 
terimiſtiſch angeftellte Schulz Sing, den Magiſtrat bei: 
zubehalten beabſichtigt, weil derſelbe den unkerirdiſchen 
Theil der Anlagen genau kennt, und ſich als zuverläſſi 
erwieſen hat, hat bis jetzt 20 % tägliche Diäten erhal⸗ 
ten. Magiſtrat will auch für die Zukunft die Remune⸗ 
ration auf 20 % monatlich neben Gewährung freier 
Wohnung fixiren und Zmonatliche Kündigung vorbehalten. 
Die Verſammlung beſchließt dem Antrage des Magiſtrats 
gemäß. — Bäckermeiſter Tiede, Beſitzer des Grundſtücks 
in Ohra Nr. 60, beabſichtigt eine Abzweigung von der 
Prangenauer Waſſerleitung in das Grundſtück zu führen 
und das Waſſer zum Haus⸗ und gewerblichen Bedarf 
zu entnehmen. Er hat ſich bereit erklärt, mit der Stadt 
einen gleichen Vertrag zu ſchließen, wie er unter Zu⸗ 
ſtimmung der Stadtv.⸗Verſammlung mit Fräul. Hoene in 
Ohra geſchloſſen worden iſt. Magiſtrat beantragt, dem Ver⸗ 
trag mit ꝛc. Tiede die Zuſtimmung zu geben. Dies geſchieht. 
die Verlängerung der mit den Hofbeſitzern Gurk und 
Jvoſt vereinbarten Contracte über Bernſteingräbereien 
im Dünenterrain des Forſtbelaufs Heubude auf 6 Monate, 
bis zum 1. October 1871, wird genehmigt; eben ſo 
die Geſtattung der Bernſteingräberei auf einer neuen 

läche öſtlich vom ſog. Poſtwege bei Heubude, von 4 Qu.⸗ 

uth. Pr. Größe, gegen 2% 15% Pachtzins pro J⸗Ruthe. 
Die Verpachtung der Bernſteingräberei auf einer ca. 
+ Morgen Preuß. großen Fläche der Düne bei Nickels⸗ 
walde an die Krugpächterin Dirſchauer in Kronenhof 
gegen 90 Pachtzins, mit der Maßgabe, daß für jede 
J⸗Ruthe, welche die abgegrenzte Fläche über 4 Morgen 
enthalten ſollte, noch 2 % bezahlt werden, wird geneh⸗ 
migt. — Nach dem Antrage der Rechnungs⸗Abnahme⸗ 
Commiſſion wird die Rechnung über die Ausgaben zur 
Unterhaltung der Linden⸗Allee pro 1869 dechargirt. — 
Als Beihilfen für Beſeitigung von Vorgebäuden werden 
bewilligt: an Kaufmann Guſtav Krohn, Peterſilien⸗ 
gaſſe 7, 20 %; — an die Wittwe Maladinski, 
3. Damm 5, baar 40 % und freies Trottofr für 13 % 

e 6 A; — an Bäckermeister Off, Frauengaſſe 40, 
baar 40 % und freies Trottoir für 15 % 27 V; — 
an Klempnermeiſter Jahn, Kohlengaſſe 9, baar 25 A 
und freies Trottoir 15 % 6 Pr. — Dem von dem 
Director der Realſchule zu St. Johann geſtellten An⸗ 
trage (vom Magiſtrat unterſtützt) gemäß, erklärt ſich die 
Verſammlung damit einverſtanden, daß die Theilung der 
Secunda genannter Schule auch für das Schuljahr 
1871/72 in der bisherigen Weiſe fortbeſtehen bleibe und 
bewilligt die Mittel zur Remunerirung der dazu erfor⸗ 
derlichen Lehrkräfte im Betrage von 641 % 20 e. — 
ertretung des erkrankten Lehrers an der Katha⸗ 
rinen⸗Mittelſchule, Szotowski, werden pro Januar 


jeher gewünſcht. Qualifizirte Ber 


en ſich fofort unter Einsendung. Stbrung bet 


Geschlechtskrankheiten, 
Pollutionen, Schwächezuſtände, Impotenz, 
8 Periode, Weißfluß 2c. Beil 
ihrer Zeugniſſe melden. F Wr, trieflich und in ſeiner 


Thorn, den 9. März 1871. Rosenfeld, 


20 R bewilligt; ebenſo 90 . für Vertretung des er⸗ 
krankten und demnächſt verſtorbenen Lehrers Fauß an 
der katholiſchen Elementarſchule der Niederſtadt wäh⸗ 
rend der Zeit vom 15. Aug. bis 31. Decbr. 1870. — 
Die aus Köln und Königsberg eingegangenen ſtädtiſchen 
Verwaltungsberichte werden im Bureau ausgelegt. — 
Die Reviſion des Leihamts ergab am 15. Febr. c. einen 
Beſtand an Pfändern von 19,405, beliehen mit 59,102 
15 a 21,205 Pfänder, belieben mit 64,705 % am 


desgleichen 


15. Jan. c.) — Bei der am 22. Febr. c. ſtattgehabten 
Reviſion der Depoſitalbeſtände wurde Alles in vor⸗ 
ſchriftsmäßiger Ordnung befunden. — Zu den in näch⸗ 
ſter Zeit ſtattfindenden 
len wird eine Anzahl Stabiverorbneten deputirt. — 
Hr. Broſe, Petershagen 10 A., petitionirt um Ermäßi⸗ 
gung der Comn unal⸗Einkommenſteuer, da er das Ein: 
kommen nicht habe, für das er eingeſchätzt ſei. Er bit: 
tet, eine Prüfung feiner, Vermögensverhältniſſe veran⸗ 
laſſen zu wollen. Die Sache iſt bereits durch den Ma⸗ 
giſtrat erledigt. — Die Niederſchlagung von 86 A 25 
n uneinziehbarer Wohnungsſteuerreſte wird genehmigt; 
ebenſo die Niederſchlagung von 124 % 15 Gr unbei: 
treiblicher Hundeſteuerreſte. — Als Entſchädigung für 
die von der Wittwe Pethke von ihrem Pachtlande vor 
dem Olivaerthore rechts zur Danzig⸗Cösliner Eiſenbahn 
abgetretenen Landſtücks wird derſelben eine Pachtzins⸗ 
quote von 10 . 19 % K jährlich, vom 1. Januar 
1869 ab, zu erlaſſen bewilligt. — Zur Beſtreitung der 
Feuerverſicherungskoſten für ſtädtiſche Gebäude pro 1870 
werden 128 % 6 % 4 A nachbewilligt. (Zum Etat 
ſtehen 610 , verausgabt find 738 % 6 Ar 4 4.) — 
Nachbewilligt werden ferner: zum Etat des Arbeits⸗ und 
Siechenhauſes pro 1870: 72 % 19 %; — zum allge: 
meinen Verwaltungskoſtenfonds: für kleine rathhäusliche 


en 


Berlin, 


er h a Crs. v. II. Erz. v. 11 
Bedürfniſſe 74 % 4 % 2 4, bei dem Inſertionskoſten⸗/ Weizen März 76¼ 76 ] Preuß. 5pGt. Anl. 2 
fonds 63 % 4 Hr 7 A, für Bu l N. 25 Apill. Mal 170 765/ Preuß. Pr.-Anl. 1 119% 
Gr 2 A, für Schreibmaterialien 391 % 7 % 6 J; — Rogg feiter, S1/apGt. Pfobr. | 76¼ 76 
bei dem Remiſſionsfonds der Buchhalterei IV. 36 A| Regul.⸗Preis 522 52 JAnGt.wpr. do. 82 89/8 
21 Gr 10 K; — bei Tit. I. der IV. Buchhalterei 12 % ärz⸗April 52% 52 4½½pCt. do. do. 89 7/8 90 
19 % 9 J, — Die Abſetzung des jährlichen Grundzin⸗ April: ai 528/80 52¼8 Lombarden .. . 57/8 97½ 
ſes, der bisher auf dem Grundſtück Laſtadie 65 ruhte, Petroleum, Rumünter. | 45%g 2 
im Betrage von 3 „ jährlich, wird bewilligt, da] März 200 14 14 Jumeritaner .. 975/80 97% 
die Erwerber der Parzellen den Zins durch Zah: Ruböl 200% 28% | 28% Deter. Bantnoten| 818% 815 
lung des 2Ofadhen Betrages mit 60 % abgelöſt haben. | Spir. ſtille, Ruſſ. Banknoten 80 /8 
Bei Abſetzung der Schulgelder für die Elementarichulen | März April! 17 13 17 12 do. 184 rr. Anl. 119. 119% 
hat Magiſtrat nicht beabſichtigt, die Schulbeiträge der] April⸗Mai 17 17 17 15 Staliener .... 53¼ 53% 
ländlichen Ortſchaften, welche zur Zeit zu unſeren Schulen] Nord. Schahanw. 1004 | 100 Turt. Anl. de 1895 42 
gewieſen find, zu erlaſſen; ebenſo liegt für denſelben] Nord. Bundesan. 100% 1002, 8 Wechſeleours Lon. 6. 23% 6.2% 


kein Grund vor, die Schulgelder, welche der Staat für 
die Militärkinder zahlt, abzuſetzen. Magiſtrat hat daher 
die Beträge, welche in der geſtrichenen Hauptſumme ent⸗ 
alten waren, reſtituirt und zwar: 1) für die zur evangeli⸗ 
che Schule in — eingeſchulten Ortſchaften, a) an 
fixirten Beiträgen 216 %, b) an Holzgeld 15 %; 2) 


Mein Gaſthaus nebſt Gaſtſtall und Gar⸗ 
ten bin ich Willens aus freier Hand 
zu verkaufen. Zum künftigen Frübjabre wird 
mit dem Chauſſee⸗Bau von Marienburg nach 
e ier durch begonnen werden. 
orwerk Koczelitzti, 10. März 1871. 
Wiebe. 


t 


Berlin, 


mentlich der vom Kriegsſchauplatz zurückkeh⸗⸗ 
renden Truppen, bei dem am 1. Aprilc. erfol⸗ 
enden Umzug iſt es nothwendig, daß von 
ei Veränderung der Miether eines Hauſes, 
Speichers ꝛc., die eine jährliche Miethe von 
50 und darüber zahlen, der Servis⸗De⸗ 
putation ſofort Kenntniß gegeben wird. 
Wir fordern deshalb ſämmtliche Eigen⸗ 
ümer, Vicewirthe oder Verwalter eines 


Culm, 


— 


In der Kaufmann Thomas Jaworski⸗ 
ſchen Concursſache iſt der Rechts⸗Anwalt 
Preuſchoff in Culm zum definitiven Ver⸗ 
walter ernannt. 


Bekanntmachung. 


eipzigerſtraße No. 111 
yphilis, Geschlechts- u. Haut- 
Krankheiten heilt brieffich, gründlich 
und schnell Specialarzi Dr. Meyer, 
Kgl. Oberarzt, Berlin, Leipzigerstr. 91. 


. (186) 


Eine Zuckerſchneide⸗Maſchine billig zu verk. 
E Yhäbtichen Graben am Holz Markt 107. 
Ein IZjähriger Stier, Oſtfrieſe, ſteht zum 

Verkauf Gr. Zeisgenborf b. Dirſchau. 


den 4. März 1871. 


Zahnſchwamm 
heilt! 115 85 Sal eines hohlen Zahn's 
Königl. Kreis⸗Gericht. tb ba hin le 


H. Lierau. 
(eite ſchwere Ochſen ſtehen zum Verkauf 
bei H. Penner, r 
( 


I. Abtheilung. (1706) 


rundſtücks auf, in deren Grundſtücken reſp. 
Speichern am 1. April cr. eine Veränderung 
derienigen Miether, welche 50 % und dar⸗ 
über jährlich Miethe zahlen, ſtattfindet, reſp. 
in der Zeit vom 1. October 1870 bis 1. April 
1871 ſtattgefunden hat, dem Servis⸗Bureau 
ſofort, ſpäteſtens aber bis zum 20. März cr. 
mündlich oder 10 den Ven. Meldung zu 


9 
März 1871. 


ahsich 
ers- 


ether Auskunft zu ertheilen. Nach be 


Diejenigen Cigentbümer ꝛc., die dieſe 
Meldung unterlaſſen, haben für die ihren 
bisherigen Miethern zugewieſene Einquar⸗ 
tierung zu ſorgen, reſp. die Koſten für deren 
Ausmiethung zu tragen. 

8 10. März 1871. 
8 er Magiſtrat. 
Servis⸗ und Einguartferungs⸗Deputation. 


Submiſſion auf Steinkohlen. 


Die 989 0 von: 

146,000 Etr. Pelton⸗Main⸗Kohle ſowie 
von 47,000 „ Leverſon's Wallſend 
für den Bedarf unjerer eat pro 
1871 ſoll durch öffentliche Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. b 

opien der Submiſſions⸗ und der Con⸗ 
tractsbedingungen ſind bei unſerm Canzlei⸗ 
Director Herrn Draſch in Empfang zu neh⸗ 
ne auch auf portofreie Geſuche zu: 
geſendet. 

Die Auen, u ſind verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf Stein⸗ 
kohlen für die ſtädtiſche Gas⸗Anſtalt“ verfe- 
Ic dem genannten Herrn Canzlei⸗Director 

raſch bis A 
den 20. März 1871, Mittags 12 uhr, 
uzuſtellen, in welchem Termine dieſelben in 
Gegenwart der etwa auweſenden Submitten- 
ten eröffnet werden ſollen. 

Königsberg, 2. März 1871. 


der Entrepr 
Abnahme fi 


ſorgen hat. 


Nehrunger 


agiſtrat nn 
Königl. Haupt und Refidenz: Stadt. 
Bekanntmachung. Le 


ichen Gütergemeinſchaft unter No. 12 eins > ärts det. 
etragen, vb der Kaufmann Sally David. er Oberförſter. >> n 
ohn zu Pr. Stargardt für ſeine Ehe mit Atto. 

Marie, geb. Senft, durch Vertrag vom Bekanntmachung. 


burg ſollen 
Mortung u 


Schwalge 
lich angemeldeter Forde nt 
a) einer Wechſelforderung des Parti⸗ 
culiers Robert Menges hier von 49 
e nebſt 6% Zinſen ſeit dem 
15. November 1869, . 
b) einer ede des Beſitzers 
En e 98 02 er n en 2m 
e nſen ſeit dem 
2. Auguſt 1869, a 
ein Termin auf 
den 5. April e., A 12 uhr, 
am hieſiger Gerichtsſtelle Terminszimmer 
No. 4 vor dem Herrn Kreisrichter 8 
beraumt, wovon die ſämmtlichen 
bierdurch in Kenntniß geſetzt werden. 
Marienburg, den 6. März 1871. 


Königl. Kreisgericht. 


S 

= 

2 

3 
Erwachſene 
20 Thlr. an. 


Für 
von 


Der Commiſſar des Concurſes. (1746) Königsberg. 


Die unter No. 211 unſeres Firmen⸗Re⸗ 


giſters eingetragene Handlung G. Polsz 
dier, iſt aufgetöft und durch Verfügung von die 3 Uhr Nachmittags 
; März 1871 im Regiſter gelöſcht am 10. 


Graudenz, ben 9. März 1871. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 17 55 


Chauſſeebau⸗Commiſſion ſoll der Bau folgen⸗ 
der Chauſſeeſtrecken im Weichſel⸗Nogat⸗Delta 


Entrepriſe dergeſtalt vergeben werden, daß 


Lieferung ſämmtlicher Bau⸗Materialien zu be⸗ 


nternehmer werden aufgefordert, ihre 
Offerten portofrei bis zum 2. 
mir einzureichen. Koſtenanſchläge nebſt Zeich⸗ 
nungen und d 
räthlichen Bureau bierfelbit), während der 
Dienſtſtunden eingeſehen, die Bedingungen 
auch mitgetheilt werden. 

Marienburg, 4. März 1871. 


Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verlauf 
von kiefern Bau⸗ und Brennholz aus dem 


Termine im Gaſthauſe des Herrn Rahn in d 


mittag hr, 
2) für die Belaͤufe Stutthof und Paſe⸗ 


Sonnabend, den 25. März er., 
Vormittags 11 uhr. 
Sende den 13. März 1871. 


Aus dem Königl. Forſtrevier Alt⸗Chriſt⸗ 


beginnenden Termine am 21. März, im 
Kruge zu Alt⸗Chriſtburg, ca. 400 Stück Kie⸗ 
fern und aus den am floͤßbaren Waſſer ges 
legenen Beläufen Gerswalde, Alt⸗ und Neu: 


Eichenlaube, ca. 800 Stück Kiefern, ſoge⸗ 
nannte Handels⸗Hölzer, zum öffentlichen Aus: 
gebot gelangen. 


Alk-Ehriſtburg, 11. März 1871. 
Königl. Oberförſterei. 


Die Metall⸗Sargfabrik 


von A. Eckart, 


Bekanntmachung. 


zu haben beim 


1. Abtheilung. (1721) 
m Beſchluß der chieſigen Kreis⸗ 


eneur die Chauſſeeſtrecken bis zur 
ertig zu ſchaffen, alſo auch die 


Avril d. Frischen 


Bedingungen können im land⸗ (1 


Der Landrath. (1853) 


V.: Keil 
Negeirungs: Afichior. 


Geshreniete find nachſtehende 


. 
* 


„ und zwar aus den Beläufen 
nd Kunzendorf in dem um 10 Uhr 


rung zu bringen. 


am 23. März, im Kruge zur 


täten billigſt 
(1796) 5 


Schreibe⸗ Unterricht für 
Erwachſene ertheilt Wilhelm Fritsch, 
Meldungen täglich Langgaſſe 33 im Com oir 


(763) 
g" Illumination ſind gefüllte Lampen, 


zum brennen in und außer dem Zimmer 


Klempnermeier H. Nathan, 
reitesthor 2. 


Draiurböhrenpreſſen neueſter 
Tonſtruction, Steinpreſſen, Th 


6. Philipsthal, 


Sılberlachs 

h gen empfiehl 
en Er Reunauget 00 lich t 
Breitgaſſe 44. 


— m 


Friſche Silberlachſe 


verſendet prompt unter Nachnahme 
Brunzen e Seefifch-Hanbinng, 


Ein Bücherſchrank 


von nußbaum oder mahagoni Holz, möglichſt 
roß und mit Glasthüren, gut erhalten, wird 
ür alt zu kaufen geluct: ; 
angabe erbeten unter 1740 in der Expedition 


| m seöniglihen Garten 
. W 


zu O 


wird dunkelgrünes Laub von Lorbeer, Orangen 


ſtpreußiſcher Land: 
wirthe ſteht) erlauben wir uns in Erinne⸗ 


Rich“ Dühren & Co., 


Danzig, Poggenpfuhl 79. 


Kleeſamen, 


Gräſer⸗, Runkelrüben“, Wruden und Möh- 
renſamen empfiehlt in 


200 Southdown⸗ F 


% Meile von Marienburg. 

Zwei hochtragende Kühe ſteben 
Neuendorf Nr. 9, 7 Meilen von Danzig, 
um Verkauf. (1837) 


— — 


I ſehr gut erhaltene Spitzpräl me und 1 
Dbſtkahn I Klaſſe von 10 Laſten Tragfähig⸗ 
keit hat für einen ſoliden Preis 1 verkaufen 

hrbeſißer v. Kalkſtein in Fiſcherei 

euenburg W.⸗Pr. (1745) 
3 junge ſtarke e ſtehen zu ver⸗ 

kaufen in Hoch⸗Strieß. (1844) 
Kangenmut Nr. 41 find 2 große Pfeiler: 

Spiegel mit Marmorconſole und eine 
Garnitur rothjeidene Damaſtmeubel, fo wie 
eine Sammlung Delfter Vaſen und eine ge 
ſchnitzte antike Etagere zu verkaufen. (1635) 


on⸗ 


1) von Marienburg nach Neuteich, chneider empfiehlt in beſter Aus⸗ 
2) von Neuteich nach Tiegenhof, ührung unter Garantie gr e e zu ver 
in aher Gefu kn 1 55 Meilen, im die Eiſengi eßerei * Maſchinen⸗ Milch. 
Ganzen oder im Einzelnen im Wege der abrik von e Milch täglich 119809 


7: bis 8000 Thaler 


auf eine Beſitzung 1. Stelle geſucht. Adreſſen 
unter No. 1615 in der Expedition 10 


er, 


markt 38. 


fferten mit Preis⸗ 


va 


Feſtlichleiten, beim 


geben. 


In der Martha⸗Herberge 


ſucht ein junges anſtändiges Mädchen, geübt 
Kay Th as Tapı erie « Arbeit, eine 
Stelle, ebenſo Köchinnen, Stuben und Kinder⸗ 


mädchen. 


Offene Stellen. 


3 Buchhalter, 4 Neiſende, 2 Com⸗ 
toiriften, 3 Magasiniere, 5 Commis, 3 
Verkäuferinnen werden gleich placirt durch 
das merkantil. Bureau von E. Erler in 
Dresden, Wilsdr. 3. 4753 


ür einen nt Mann von außerhalb, 
der das Geſchäft erlernt, wird in einer 
anſtändigen jüdiſchen Familie Penſion ge⸗ 
wear: Gef. Adreſſen mit genauer Ungabe er 
edingungen werden unter No. 1750 in ber 
Exp. d. Ztg. erbeten. 


er Controle des 


zuverläffigen Quali⸗ 
N. Becker 
in Mewe. 


NOgUIG 
uaoinppraazagaigg 


Sr Bojahren bei Gardezau ſtehen 50 gut 
8 BERN gefütterte Lämmer, 70-80 

zum Verkauf, ebenſo einige gut angefütterte 
Vorder⸗Noſigarten 40. junge und alte Ochſen. 


fd. ſchwer, 
diegener Unterricht. Gute Penſton. 
r. W. ene e 20, Berlin. 


. 5 i 
damit einverftanden, daß der Schuletat hiernach berſch 
— Für die evangeliſche Mädchenſchule der 
Rechtſtadt iſt ſchon ſeit längerer Zeit das Bedürfniß 
eines weiteren Hilfslocals fühlbar geworden; für Oſtern 
ſt das Raumbedürfniß für ca. 94 Kinder in der un⸗ 
terſten Klaſſe conſtatirt. 
Hilfslocal in dem Haufe des Glafermei 
Häkergaſſe No. 15, ermittelt, in welchem ca. 60 Kinder 
untergebracht werden können und wird dadurch die 
Möglichkeit geboten, dem auch 
Mädchenſchule hervorgetretenen Bedürfniß durch vorüber: 
fender elnfmeilen Nbg lte zn dae. Di 

nder einſtweilen e zu ſchaffen. Die Verſammlun 
giebt ihre Genehmigung, daß dieſes Loeal vom 1. Apri x 
ab auf 2 Jahre für 112 % jährlich 
und gewährt die dazu nöthigen Mitte 
tungskoſten werden zugleich 1 


Börſen⸗ 


tigt wird. — 


Neufahrwaſſer, 14. März. Wind S. 
An 8 ekommen: Mathieſen, Holger, Meſſina, Früchte. 
Ankommend: 1 Brigg. 


zur katholiſchen Schule daſelbſt, a) an en 
Beiträgen 3 > NER, 21 an Dei 
Schidlitz eingeſ 
Jrbeſen 10 55, 9) r d 

roeſen 10 %, 5) für die Militärkinder 50 in 
Summa 371 % Dagegen iſt Magiſtrat rant Wei 
qu. Beſchluſſe gemäß das Schulgeld auch bet der evan⸗ 
eliſchen Mittelſchule in Neufahrwaſſer in den elgent⸗ 
ichen Elementarklaſſen abzuicben; daſſelbe ift berechnet 
auf ca. 330 % und wir { 
erſten Klaſſen das > zur Hebung kommen. Das 
N im Etat angenommene 
rüfungen der ſtädtiſchen Schu⸗ auf 233 % 8 Pr 


0 &, b) an Hahgelb 10 , 3) für die nach 
ulte Ortſchaft Schellingsſelde — M, 
eufahrwaſſer eingeſchulten Kinder von 


dann nur für die beiden 


e Quantum ermäßigt ſich hierng 
4 & Die Verſammlung 80 9 


Der Vorſtand 5 En — 
er er, 


bei der altſtädtiſchen 
einer Anzahl dorthin geböriger 


le. 
i — 5 
5 r Einrich⸗ 
R bewilligt. 


Depeſche der Danziger Zeitung. 
14. Id Angekommen 10 Ai, 


Fondsbörſe: Schluß feft. 
Schiffsliſten. 


Ein Buchdrucker : Gehülfe 
(Schweizerdegen) findet dauernde Be⸗ 
Igäftigung in der Buchdruckerei zu 

erent. 


En Eiſenwaaren⸗Geſchäft wird unter gün⸗ a 


ſtigen Bedingungen zu pachten oder kau⸗ 
fen. gejucht, 

Offerten unter No. 1797 in der Exp. d. 
Z. erbeten. 


Die, Schulſtelle in Gr. 1 905 bei Dir⸗ 
ſchau, mit einem ſeſten Gehalte von 


180 Thlr. außer freier Wohnung und Feue⸗ 
rung iſt zu beſetzen. 
an das Patronat I 
ehrere Jahre im Puß⸗ u. Modewaaren⸗ 
1 geſchäft ci geweſen, ſucht eine Dame. 
ber delten geh in einem ſolchen 
em Geſchä N 
unter 1829 in der Se en 225 
Ein junger ſtarker und ehrlicher Yrbelier 
vom Lande, der alle Landarbeit 4 
verſteht und gute Zeugniſſe en ct 
um 1. Mai eine Stelle als Kn 2 
ande mit Wohnung. 
r.: Jacob 
„Deutſchen Haus“. 
Eigelbe wärt des men 
geübt, wün ei mäßigen Anſprüchen 
eine Stelle zur Bedienung bei einer in das 
Bad reiſenden Dame zu übernehmen. — 
erfragen Holzgaſſe 3, 3 Treppen. (1842) 
Cin, en 0 a Ta 
irthſcha ann, wir t in 
Gut in der Nähe Danzigs er 


Näheres Frauengaſſe Nr. 33 im Comt: 


Eine geprüfte Kinder⸗ 


gärtuerin fucht zum I. Mai d. J. hier 


oder auswärts eine Stelle. Auf gef. 


Nachfragen unter Nr. 1800 in der Exoedi⸗ 
tion d. Beitung wird jede nähere Auskunft 
ertheilt. 


Ein Adminiſtrator, 
verheirathet, der ſeit einer Reihe von Jahren 


größere Güter ſelbſtſtändig mit 
beftem Erfolge bewirihſchaftet hat und 


ſeine gegenwärtige Stelle jederzeit aufgeben 
ee W Etellun \ u — 
efl. eſſiren an Herrn C. Moehrin 

Königsberg i. P., Altſt. Kirchenstraße 2. (15 5 


Jie von mir unterm 9. d. M. annoncltſfe 


Vacanz eines Wirthſchafts⸗Inſpectors iſt 


beſetzt. Dieſes den qu. Bewerbern hierdurch 


zur Nachricht. 
18 C. Radtke. 


RR Nabtke. 
Die Belle⸗Etage inel. 
Balcon Altſt. Graben am Holzmarkt 108 
ift zum April zu vermiethen. 


Syn Renfabrwane er, Hafenſtraße Nr. 7, 


Reflectanten wollen ſich binnen 4 Wochen 
(1799) 


Loſchinski in Danzig im 
ädch 10 b. 
7 m Näh. 


iſt eine freundl. Wohnung von 4 Stuben } 


Küche, Keller und Boden, auch Balkon mi 
ſchoͤner Ausſicht auf die See, v. 1. April d. J. 
ab zu verm. Näh. ebendaf. bei C. Wagner. 


Källigegeiftgaiie No. 79 iſt die nem 


decorirte Parterre⸗Etage, beſtehend 
aus 3 heizb. Zimmern, Entree, Küche, 
eller, Kammern und fertiger Ein⸗ 


— ̃ —-— 


richtung der Waſſerleitung u. Canali⸗ 


zation, zum 1. April zu vermiethen 
un 419 Zu beſehen von 11 
8 K. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen hoch. 
In meinem Haufe Jaſchkenthal Nr. 18, 
ſind Wohnungen für den Sommer zu 


ver miethen. 
Aug. Fr. Schultz. 
Nu wir leider vernehmen, wird das 
Gaſtſpiel unſeres früheren Directors, 
Emil Fiſcher, nicht ſtattfinden, der aaf 
Bm enefiz ſeines Bruders, des Caſſir 
iſcher, mitwirken wollte. Wir bedauern dies 
doppelt, erſtens geht uns ein lieber Gaſt ver⸗ 
loren und zweitens wird dem Benefizia 
ein bedeutender Nachtheil eg erwachſen, 
dem wohl als Anerkennung für ſeine Mühen 
ein volles Haus zu wünſchen wäre. 


Redaction, Drud und Verlag von 
A. W. Kafemann in Danzig. 


Cvamen. Neue Curſe (1840) Mehrere Theaterbefucher- i 
Freiwilligen en az e Zn 


